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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im . Jahrhundert. 
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Die Centralſchweizeriſche 


TEIGWAREN-FABRIK A. 6., LUZERN 


liefert anerkannt die allerfeinften 


Eierteigwaren und Hausmacherli ode superieur Maccaroni. 


5 g f k Allerneufte Maſchinen und patentiertes Schnelltrockneverfahren. . 
Automatiſche Fabrikation bis 200 Zentner Teigwaren täglich ausſchließlich aus nur beſten Hartweizengriefen. 


Verlanget Kochrezepte, Analyſen ze. 


— Briefadreſſe: 


Teigwarenfabrik Kriens. 


Aktiengesellschaft vorm. $.Börlin & Cie. Binningen -Basel. 


Soda- und Seifen-Fabrik. 


Erste schweizerische 


= Margarine-Fabrik 


mit vollständiger Meierei-Einrichtung. 


Grösste einheimische 


Premier Jus-Schmelze mit Oleo 


Margarin-Fabrik. 


Schnebli’s 


Badener Bonbons 


Fourres, Roks, Drops, Patentbonbons, Drages, div. Pfeffer— 
münz, div. Format Malzzucker, Melange ꝛc. (Spezialität 
„Bienenmalz“) 


3 5 II ji E ni cht (( Bonbonniere a 20 Cts. 


Detail. 
Ausſtellgläſer für Bonbons à Fr. 1. 50. 


Schnebli’s 


Badener Kräbeli 


Einzig prämiert an der ſchweiz. Landesausſtellung in Genf. 


Schnebli’s 


Badener Discnits 


Englische und ſchweizer Biscuits. 
Sorten. — Miſchungen. 


Je über 100 verſchiedene 
(Biscuitdoſenſtänder u. Glasdeckel). 


Valiet⸗Artikel: 
Rinderrollen à 20 Ct. Detailpreis 


Petit beurre à 30 „ » 
Touriſte a 35 „ „ 


Schnebli's Badener 


Volksbiscuits 
% Pfund-Paket à 20 Cts. 


Nert! eu! 


Emil Manger 
Kochfett- Fabrik 
— — 


Weinernte 1904! Tiroler! 


Unterzeichnete Verwaltung der Großeinkaufs-Genoſſenſchaft der 
Süd-Tiroler bäuerlichen Konſumgenoſſenſchaften in Trient bringt 
hiemit zur Kenntnis der ſchweizeriſchen Schweſter-Genoſſenſchaften, 
daß bei den einzelnen Mitgliedern der Zentrale einige 100,000 Hektoliter 


Trauben, Maiſche oder auch Moſt 


aus den verſchiedenſten Lagen des Süd Tirol zu verkaufen find. 
Die Ernte verſpricht eine gute zu werden; die Qualität ebenfalls 
gut. Wir empfehlen insbeſondere die Weine des Ambra-, Valſugana— 
und Etſchtales, da ſich dieſelben ihrer großen Haltbarkeit und Billig— 
keit wegen ſehr zu Tiſch- und Dienſten-Weinen eignen. Auch ver 
gohrene Weine können ſpäter abgegeben werden. Auf Anſuchen 
teilen wir die Adreſſen der einzelnen Weinbauern den Intereſſenten 
gerne mit und erbieten uns genoſſenſchaftlich, Käufer und Verkäufer 
gegenſeitig zu unterſtützen. 

Anfragen erbitten wir an die Verwaltung des Sindacato 
A. I., Trient, zu richten. 


Namens der Großeinkaufs-Genoſſenſchaft: 


Pins Weyer, Comm. Verwalter. 
CC 
Generaldepot : 
Albert Blum 


verwendet stets 


Backpulver Agenturen 
Vanillin-Zucker 
S [Pudding-Pulver Basel 
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5 4 Genoſſenſchaftern der verſchiedenen Länder herzuſtellen, eine 
Zum V. internationalen Genoſſenſchaftskongreß internationale Organiſation zu ſchaffen, um die gemachten 
in Budapeſt. Erfahrungen zu ſammeln und auszutauſchen, die gemein— 
5 ſamen Angelegenheiten und Probleme der Genoſſenſchaften 
Die Genoſſenſchaftsbewegung, die zuerſt in England in den verſchiedenen Ländern diskutieren und abklären zu 
in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts aufgetaucht | können. 
iſt, hat ſchon längſt aufgehört, eine bejonbeve Angelegenheit Vor etwa zehn Jahren gelang es denn auch den 
des britiſchen Volkes zu ſein. Im Laufe der letzten fünf [Bemühungen einiger engliſcher und franzöſiſcher Genoſſen— 
Dezennien ſind faſt alle modernen Kulturnationen von ihr ſchafter, eine loſe Vereinigung zu bilden, die unter dem Namen 
ergriffen worden. Im Norden wie im Süden, im Oſten „Internationale Genoſſenſchaftsallianz“ ins Leben trat und 
wie im Weſten Europas hat ſie ſich durchgeſetzt und die | 1895 ihren erſten Kongreß in London abhielt. Letzterer gelang 
verſchiedenſten Klaſſen der Bevölkerung ſind ihre Träger über Erwarten gut; es fanden ſich zu ihm zahlreiche Dele— 
geworden: hier die Arbeiter, dort die Bauern und an gierte außer aus England auch aus Frankreich, Italien, Bel— 
anderen Orten die Handwerker und die Beamten. Von gien, Holland, Ungarn, Serbien, der Schweiz (Verbaud oſt— 
Europa iſt dann die Genoſſenſchaftsbewegung hinüber— ſchweiz, landw. Genoſſenſchaften, vertreten durch die Herren 
geſprungen nach Nord- und Südamerika, nach Afrika, Abt und Schrämmli), Indien und Argentinien ein; es wurden 
Aſien und Auſtralien. Sowohl an der Küſte des pazifiſchen [auch über eine ganze Anzahl von Fragen intereſſante und 
Ozeans, in Californien, wie hoch oben in den Bergen der anregende Referate erſtattet und den Teilnehmern manche 
argentiniſchen und chileniſchen Anden weht heute das von wertvolle Gelegenheit geboten, ein Stück des hochentwickelten 
den redlichen Pionieren von Rochdale entfaltete Banner, engliſchen Genoſſenſchaftsweſens aus eigener Auſchauung 
und der Goldgräber in Südafrika wie der Hindu im Neiche kennen zu lernen. Was jedoch nicht gelang, war die Schaffung 
des weißen Elephanten ſuchen durch genoſſenſchaftlichen einer richtigen Konſtitution für den internationalen Verband. 
Zuſammenſchluß ſich den Kampf ums Daſein zu erleichtern. | Noch zu ſehr gingen die Anſichten der maßgebeuden Perſonen 
In der Tat, im Verlaufe eines halben Jahrhunderts | über die Zwecke auseinander, die mit der Allianz verfolgt, 
iſt aus der Genoſſenſchaftsbewegung eine Weltbewegung und über die Grundlagen, auf denen ſie aufgebaut werden 
geworden und fie wird es mit jedem Tage in höherem ſollte. Gerade einige der Initianten glaubten die Propaganda 
Grade. Mögen ihre Formen auch noch ſo ſehr von einander für das ſog. Gewinnbeteiligungsprinzip in den Genoſſen 
abweichen, ſteht auch die Entwicklung des Genoſſenſchafts- ſchaften in den Vordergrund ſtellen zu ſollen, das nach 
weſens in den einzelnen Ländern auf ſehr verſchiedenen | Anficht anderer gar kein genoſſenſchaftliches Prinzip it, 
Stufen ein gemeinſamer Zug geht trotzdem durch alle | und ferner die Allianz nicht allein auf der Mitgliedſchaft 
Gebilde und Phaſen unſerer Bewegung; überall fühlen von Genoſſenſchaften, ſondern auch auf der von Individuen 
die Genoſſenſchafter, daß das Werk, an dem ſie arbeiten, aufbauen zu müſſen. So kam in dieſen internationalen 
bei all ſeiner Beſchränkung auf einen mehr oder weniger Verband von Anfang an ein ſchiefer, individualiſtiſcher Zug, 
engen Kreis von Perſonen doch mit der ihm zu Grunde der ſich in der Folge als ſeiner Wen ſehr hinder— 
liegenden allgemeinen Idee weit über alle lokalen und lich, ja ſogar gefährlich erwies. Die Sympathien weiter 
nationalen Grenzen hinausreicht, daß es ein internationales, Kreiſe der britiſchen Genoſſenſchafter für die Allianz 
die Völker verbindendes Organiſationsprinzip iſt, an deſſen erkalteten, weil fie ſowohl von der Gewinnbeteiligung 
We gearbeitet wird. nichts wiſſen, als auch der Verleugnung des demokratiſchen 
Dies Bewußtſein erzeugte ſchon in den Anfangsſtadien | Grundjages der Repräſentation durch das Inſtitut der 
der Genoſſenſchaftsbewegung bei manchen der in ihr wirkenden individuellen Kongreßmitglieder keinen Geſchmack abzu— 
Männer das Verlangen, Kenntnis zu erhalten von dem, was gewinnen vermochten, und die Genoſſenſchafter anderer 
in andern Ländern auf genoſſenſchaftlichem Gebiete geleijtet | Länder wurden durch die folgenden Kongreſſe, die gerade 
werde. Irren wir nicht, ſo ſetzten die engliſchen Genoſſen- infolge des ſtarken Hervortretens der nur ſich ſelbſt ver— 
ſchafter ſchon in den 70er Jahren ein beſonderes Komitee tretenden Genoſſenſchafter keine poſitiven Reſultate zu zeitigen 
mit dem Zwecke ein, zu erforſchen und in Erfahrung zu vermochten, je länger je mehr enttäuſcht. Ihren Höhepunkt 
bringen, ob und wie ſich die Genoſſenſchaftsbewegung im erreichte die Kriſis innerhalb der Allianz, als anläßlich des 
Ausland entwickle, und über die gewonnenen Nejultate Pariſer internationalen Genoſſenſchaftskongreſſes 1900 die 
periodiſch Bericht zu erſtatten. In den SOer Jahren kam Unhaltbarkeit der beſtehenden organiſatoriſchen Grundlage 
es dann wiederholt vor, daß engliſche Genoſſenſchafter auf | des Verbandes in handgreiflicher Weile zu Tage trat. 
franzöſiſchen und italieniſchen Kongreſſen erſchienen, um n verließen damals die ſchweizeriſchen und einzelne 
perſönlich mit den genoſſenſchaftlichen Organiſationen in deutſche Delegierte den Kongreß wegen ſeiner ganz Ru 
nähere Fühlung zu kommen. Aus dieſen flüchtigen Be- länglichen Vorbereitung — es herrſchte das reinſte Durch— 
rührungen entſtand dann in den 90er Jahren der Wunſch, einander und der unparlamentariſchen Leitung der 
ja das Bedürfnis, eine dauernde Verbindung zwiſchen den [Verhandlungen. 
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Glücklicherweiſe griffen nun wieder die maßgebenden 
Genoſſenſchafter in England die Sache auf. Der britiſche 
Genoſſenſchaftsbund in Gemeinſchaft mit der engliſchen 
Großeinkaufsgeſellſchaft bereitete den nächſten Kongreß 
vor, der 1902 nach Mancheſter einberufen wurde. Ferner 
war die Reorganiſation der Allianz im Sinne der Ab— 
ſchaffung der individuellen Mitglieder vorgeſehen. Es gelang, 
ſowohl eine gut beſuchte und fruchtbare Arbeit leiſtende 
Verſammlung zu veranſtalten, als auch die individuelle 
Mitgliedſchaft faſt völlig aus den Statuten auszumerzen. 
Kurz, die Teilnehmer konnten wieder mit dem Bewußtſein 
ſcheiden, diesmal ihre Zeit und das Geld ihrer Mandatare 
nicht für eine nutz- und ausſichtsloſe Sache geopfert zu 
haben. Die ſeither verfloſſenen zwei Jahre haben denn 
auch wieder weſentlich dazu beigetragen, die Allianz zu 
kräftigen. Sie hat neuerdings an Anſehen gewonnen, und 
die Hoffnung fängt wieder an aufzuleben, daß ſich aus 
ihr noch einmal eine für die Genoſſenſchaften aller Länder 
ſehr nützliche und bedeutungsvolle Organiſation entwickeln 
werde, eine Organiſation, in der ſich die geeinte genoſſen— 
ſchaftliche Kraft aller Länder dereinſt verkörpern werde, 
um mit ihr dem Völkerfrieden und dem wirtſchaftlichen 
Fortſchritt wirkſam Vorſchub zu leiſten. 

In dieſer Situation tritt nun am 5. September der 
internationale Kongreß in Budapeſt zuſammen. Er iſt 
berufen, nicht nur im Geiſte des letzten Kongreſſes in 
Mancheſter zu arbeiten, ſondern auch das dort begonnene 
Werk der Konſolidierung der Allianz fortzuſetzen. Mit ganz 
beſonderer Spannung blicken diesmal die Genoſſenſchafter 
auf die Tagung ihres internationalen Parlaments. Es 
findet in einem Lande ſtatt, das bis heute noch nicht zu 
den Genoſſenſchaftsländern erſten Ranges zählt, und die 
hier und da aufgetauchten Zweifel, ob es gelingen werde, 
unter ungariſchen Verhältniſſen die ſchwierige Aufgabe der 
Veranſtaltung und Durchführung eines internationalen 
Kongreſſes erfolgreich zu löſen, erſcheinen daher begreiflich. 
Was wir indeſſen von den Vorbereitungsarbeiten bisher zu 
Geſicht bekommen haben, berechtigt uns zu der Hoffnung, 
daß der Budapeſter Kongreß keine ſchmerzlichen Enttäu— 
ſchungen zeitigen werde. Es ſteht ſogar zu erwarten, daß 
er alle ſeine Vorgänger in Bezug auf allſeitige Beteiligung 
der Genoſſenſchaften in den verſchiedenen Ländern und 
intenſiver propagandiſtiſcher Wirkung übertreffen wird. 
Zum erſten Male werden die Delegierten der genoſſen— 
ſchaftlichen Organiſationen aus den verſchiedenen Provinzen 
der öſterreichiſch-ungariſchen Krone in die Linie rücken, 
ferner Abgeordnete aus den meiſten Ländern Oſteuropas, 
aus Serbien, Bulgarien, Rumänien und Rußland. Un— 
endlich viel Gelegenheit zu fruchtbringenden Anregungen 
wird für den Kongreß vorhanden ſein; für das ganze 
öſtliche Europa kann er von epochemachender Bedeutung 
werden. 

Aber auch aus allen Ländern Weſteuropas ſind zahl— 
reiche Delegierte angemeldet. Deutſchland, Dänemark, 
Holland, Frankreich, Italien, Spanien, von England und 
Schottland nicht zu reden, werden ſo ſtark wie kaum je 
vorher vertreten ſein. So wird denn aller Wahrſcheinlichkeit 
nach der Budapeſter Kongreß ſchon rein äußerlich das Bild 
einer internationalen Genoſſenſchafterverſammlung bieten 
wie es bisher noch nicht geſehen worden iſt. 

Für die aus dem Weſten kommenden Genoſſenſchafter 
wird es zum mindeſten von großem Intereſſe ſein, kennen 
zu lernen, welche Form und Geſtalt das Genoſſenſchafts— 
weſen in einem Lande wie Ungarn angenommen hat und 
nach welchen ökonomiſch-ſozialen Geſichtspunkten es dort 
geleitet wird. Durch derartige Vergleiche mit fremden, 
auf anderem Boden, aber doch aus den gleichen Keimen 
emporgewachſenen Gebilden erkennt man ja oft erſt völlig 
Weſen und Sinn der eigenen Einrichtungen. 

Die wichtigſte Aufgabe aber, die der Budapeſter Kongreß 
u. a. zu vollbringen hat, beſteht in der inneren Feſtigung 
und im Ausbau der internationalen Allianz ſelbſt. Hier 


iſt noch viel, ſehr viel zu arbeiten. Vor allem tut not, 
dem Verband eine breitere finanzielle Baſis zu ſchaffen, 
auf der er im ſtande iſt, ſich zu entwickeln und eine regel— 
mäßige dauernde Tätigkeit zu entfalten. Es genügt je 
länger je weniger, daß er ſich auf die Vorbereitung der 
internationalen Kongreſſe beſchränkt, er muß auch in der 
Zwiſchenzeit ſtets aktionsfähig und ſo organiſiert ſein, 
daß der Kongreß ihm größere Arbeiten ſtatiſtiſchen, propa- 
gandiſtiſchen und kommerziellen Charakters überbinden kann. 
Erſt wenn die Allianz einmal jo weit iſt, wird fie die all- 
umfaſſende, völkerumſpannende Organiſation werden können, 
die ſie repräſentieren ſoll. 

Wir wiſſen nun wohl, daß der Löſung dieſer Aufgabe 
noch viele Schwierigkeiten im Wege ſtehen und daß ſie ein 
Kongreß nicht zu bewältigen vermag; nichtsdeſtoweniger 
hoffen wir, daß ſich auch nach dieſer Seite hin die Budapeſter 
Tage als fruchtbringend erweiſen und daß der internationale 
eee aus ihnen neu geſtärkt hervorgehen 
wird. 


Kapitaliſtiſche und genoſſenſchaftliche Produktions: 
weiſe. 


Es iſt das eigentümliche Schickſal der Konſumvereine, 
daß ihre Entwicklung weniger durch die Angriffe und 
Machinationen ihrer Gegner, als durch die Mißgriffe und 
Irrtümer ihrer Freunde gehemmt wird. Während erſtere 
meiſt nur dazu beitragen, ſie zu fördern, ihr Wachstum 
zu beſchleunigen, bringen letztere nicht ſelten Verwirrung 
und Zwieſpalt in unſere Organiſationsbeſtrebungen. Daß 
dies oft in beſter Abſicht geſchieht, iſt ein ſchwacher Troſt 
für den Schaden, der unſerer Sache daraus erwächſt. 

Zu dieſer Betrachtung gibt uns ein kleiner „Kom— 
muniſtiſche Kooperation“ betitelter Artikel Veranlaſſung, 
den Herr Großrat Dr. A. Wyß, ein anerkannter Führer 
der Genfer Arbeiterpartei, kürzlich in dem „Bulletin syn— 
dical“ einer gewerkſchaftlichen Beilage zum Genfer „Peuple*. 
erſcheinen ließ. Es wird darin folgendes ausgeführt: 

Auf ſozialem Gebiet böten ſich der Arbeiterſchaft zwei 
Organiſationsformen dar, mittels deren ſich für ihre 
Emanzipation manches erreichen ließe: die Gewerkſchaften 
und die Konſumvereine. Erſtere ſuchten der Ausbeutung 
der Arbeitskraft, letztere der der Kaufkraft entgegenzutreten. 
Beide arbeiteten im letzten Grunde auf das gleiche Ziel 
hin, den Arbeiter aus ſeiner Abhängigkeit vom Kapital zu 
befreien. Trotzdem beſtände zwiſchen dieſen beiden Organi— 
ſationen nicht der nötige Zuſammenhang, der zur ſchnel— 
leren Erreichung des gemeinſamen Ziels notwendig wäre. 

Den Grund für dieſen Mangel ſieht Dr. Wyß zum 
Teil darin, daß die Konſumvereine ſich ihre Aufgabe nicht 
groß genug geſteckt hätten. Ihr Streben gehe nicht über 
das kommerzielle Ziel der Beſchaffung billiger Lebensmittel 
hinaus. „Beſeitigung der Zwiſchenhändler und Klein— 
verkäufer iſt das Poſtulat, welchem von Tag zu Tag mit 
Hartnäckigkeit und Erbitterung zugeſtimmt wird. Nur jo 
nebenbei haben die Genoſſenſchaften die Frage der genoſſen— 
ſchaftlichen Produktion ins Auge gefaßt und zum ganz 
kleinen Teil in einer Weiſe verwirklicht, welche mit dem 
Geiſt der wahren genoſſenſchaftlichen Arbeit wenig har— 
moniert. In der Tat kann man es nicht genoſſenſchaft— 
liche Produktion nennen, wenn eine Konſumgenoſſenſchaft 
einen Bedarfsartikel fabrizieren läßt durch Arbeiter, wel— 
chen ſie ein Salär bezahlt. Das iſt immer noch 
mehr oder weniger kapitaliſtiſche Pro— 
duktionsweiſe.“ . 

Im weitern macht Dr. Wyß dann auch die Gewerk— 
ſchaften dafür mitverantwortlich, daß es noch an dem 
Handinhandgehen gewerkſchaftlicher und genoſſenſchaftlicher 
Organiſation gebreche. Das Genoſſenſchaftsweſen ſei von 
den Arbeitern eben vernachläſſigt worden und man habe 
die Organiſation der Konſumkraft leider bürgerlichen Ele— 


menten überlaſſen. Das müſſe anders werden. Dr. Wyß 
ſchlägt deshalb die Gründung einer kommuniſtiſchen Koo⸗ 
perativgenoſſenſchaft vor, über die er ſpäter weitere Mit— 
teilungen zu machen verſpricht. 

Dies iſt in der Hauptſache der Inhalt des Artikels. 

Wir wiſſen nicht, wo Herr Dr. Wyß ſeine konſum— 
genoſſenſchaftlichen Studien gemacht hat, in der Schweiz 
offenbar nicht, denn auf die ſchweizeriſchen Konſumgenoſſen— 
ſchaften trifft in keiner Weiſe zu, was er von den Kon⸗ 
ſumvereinen ſchlechthin behauptet, nämlich daß ſie die 

„Beſeitigung der Zwiſchenhändler“ als ihr mit Hartnäckig⸗ 
keit und Erbitterung verfolgtes Ziel aufgeſtellt und dabei 
nur nebenher die genoſſenſchaftliche Produktion ins Auge 
gefaßt hätten. 

Zunächſt iſt unrichtig, daß die „Beſeitigung der Zwi⸗ 
ſchenhändler“ ein „Poſtulat“ der Konſumvereine ſei. Herr 
Dr. Wyß verwechſelt hier das Ziel der Konſumvereine mit 
einer durch ihre Entwicklung hervorgebrachten ſozialen 
Nebenwirkung. Die „Beſeitigung der Zwiſchen— 
händler“ iſt zunächſt ein ganz negativer Akt, von dem 
wir uns an und für ſich keinerlei ſozialen Fortſchritt zu 
verſprechen vermögen. So lange nicht ein beſſeres Syſtem 
der Güterdiſtribution geſchaffen iſt, können die Zwiſchen— 
händler auch gar nicht beſeitigt werden, ſo lange ſind ſie 
notwendig, unentbehrlich. Sie werden aber von dem Mo— 


ment an überflüſſig und verlieren ihre Exiſtenzberechtigung, 


in dem es uns gelingt, dem Konſumenten die Gegenſtände 
ſeines Bedarfs infolge einer neuen Organiſation des Güter— 
austauſches billiger und beſſer zuzuführen als es die 
Zwiſchenhändler können. Auf dies poſitive Ziel, eine ſolche 
leiſtungsfähige Organiſation der Diſtribution zu ſchaffen, 
iſt das Ziel der Konſumvereine gerichtet, und ſie kommen 
ihm auch von Jahr zu Jahr durch ihre wachſende Ver— 
breitung, durch die Zunahme ihrer Mitglieder, ihrer Um— 
ſätze und durch die beſtändige Erweiterung ihres Geſchäfts— 
kreiſes näher. 

Freilich iſt auf dieſem Gebiete noch unendlich viel zu 
leiſten. Erſt ein verhältnismäßig ſehr kleiner Bruchteil der 
Konſumkraft unſerer Bevölkerung, auch der Arbeiterſchaft, 
it genoſſenſchaftlich organiſiert; erſt in etwa dem ſechſten 
Teil aller ſchweizeriſchen Gemeinden iſt mit Errichtung von 
Konſumvereinsablagen der Anfang gemacht, der Grund— 
ſtein zu dem gewaltigen Werk der Organiſation des ge— 
ſamten Volkskonſums gelegt, und dieſe Anſtalten finden 
noch bei weitem nicht den Zuſpruch, der ihnen zu wün— 
ſchen wäre und auch im wohlverſtandenen Intereſſe der 
Geſamtheit gebührte. 

Unter ſolchen Umſtänden wäre es nun gewiß zum 
mindeſten entſchuldbar, wenn die Konſumvereine ſich vor— 
läufig darauf beſchränkten, an der Erreichung dieſes nächſt— 
liegenden und doch noch in ſo weite Ferne gerückten Ziels 
zu arbeiten. Das iſt aber nicht einmal überall der Fall. 
Dort, wo die Konſumvereine erſtarkt ſind, haben ſie ſich 
bereits ſehr ernſthaft mit ihrer weiteren Aufgabe bejchäf- 
tigt, auf Grundlage des organiſierten Konſums genoſſen— 
ſchaftliche Produktionsbetriebe ins Leben zu rufen. Zahl— 
reiche Bäckereien ſind zur Herſtellung des täglichen Brots 
von den Konſumvereinen errichtet worden, hier und da ſind 
auch Molkereien und Schlächtereien entſtanden. Auf Grund 
der Beſchlüſſe der letzten Delegiertenverſammlung in Lieſtal 
wird ferner gegenwärtig ſehr eifrig von unſerem Verband 
an dem Problem der Errichtung einer eigenen Mühle ge— 
arbeitet. 

Größere Leiſtungen aber, als nach Lage der Verhält— 
niſſe möglich ſind, wird kein vernünftig Denkender von 
den Konſumvereinen auf dem Gebiete der genoſſenſchaft— 
lichen Produktion verlangen dürfen. Er wird in Betracht 
zu ziehen haben, daß die Bewegung noch verhältnismäßig 
ſehr jung iſt, daß ſie noch ſehr der Stärkung ihres finan— 
ziellen Rückgrats bedarf, um ſich an größere Aufgaben 
auf dem Felde der Genoſſenſchaftsproduktion heranwagen 
zu können, und man wird endlich bedenken müſſen, daß 
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zu all dieſen Arbeiten ſehr viele tüchtige und geſchulte 
Kräfte gehören, die ſich erſt allmählich heranbilden laſſen. 
Was hülfe es wohl unſerer Sache, wenn ſich heute un— 
ſere Konſumvereine in große Produktionsunternehmungen 
ſtürzen und auf Experimente einlaſſen würden, deren Aus— 
gang ſich nicht abſehen ließe, bei denen ſie ſich über ihre 
Kräfte anzuſtrengen hätten? Die Reihen ihrer Mitglieder 
würden ſich ſcharenweiſe lichten und über dem Streben 
nach den weiter liegenden Zielen würden ſie die nächſten 
verfehlen. Alle Erfahrungen auf dem Gebiete der ge— 
noſſenſchaftlichen Produktion geben uns die Lehre, daß ſich 
in Bezug auf ſie nur bei größter Vorſicht und umſichtiger 
Geſchäftsführung dauernde Erfolge erringen laſſen und 
daß die Loſung: „Langſam voran“ hier wie kaum irgendwo 
ſonſt ihre Berechtigung hat. 

Damit möchten wir durchaus keinen Konſumverein 
von der Inangriffnahme der genoſſenſchaftlichen Produktion 
abſchrecken, ſondern wir betonen nur, daß die Voraus 
ſetzungen für ein erfolgreiches Beſchreiten dieſes Gebietes 
ſehr zahlreich ſind und genau erwogen ſein wollen, wenn 
man nicht ein Fiasko riskieren will. 

Dr. Wuoß iſt aber auch mit der Art und Weiſe nicht 
zufrieden, in der die Konſumvereine dort, wo ſie produzieren, 
verfahren. Er behauptet, daß wo die konſumgenoſſenſchaft— 
liche Produktion verwirklicht ſei, ſie nicht mit dem „Geiſte 
der wahren genoſſenſchaftlichen Arbeit“ harmoniere, daß 
ſie immer noch „mehr oder weniger kapitaliſtiſche Pro— 
duktionsweiſe“ ſei. 

Wir glauben, daß Herr Dr. Wyß infolge einer völlig 
unrichtigen Auffaſſung von dem, was er „kapitaliſtiſche 
Produktionsweiſe“ und „wahre genoſſenſchaftliche Arbeit“ 
nennt, zu ſeinem abſprechenden. Urteil gelangt iſt. Er 
behauptet nämlich, daß man das genoſſenſchaftliche Pro— 
duktion nicht nennen könne, wenn eine Konſumgenoſſen— 
ſchaft einen Bedarfsartikel durch Arbeiter, die in Lohn 
ſchaffen, herſtellen laſſe, und meint offenbar, daß die 
wahrhaft genoſſenſchaftliche Produktion einen andern Modus 
der Bezahlung der Leiſtungen der Arbeiter zur Voraus— 
ſetzung habe, als er im Lohn gegeben ſei. 

Demgegenüber erlauben wir uns zunächſt einmal 
feſtzuſtellen, daß wiſſenſchaftlich unter „kapitaliſtiſcher Pro— 
duktionsweiſe“ die Produktion für den Markt verſtanden 
wird. Die Produkte nehmen bei kapitaliſtiſcher Produktions— 
weiſe den Charakter von Waren an, deren Zweck es iſt, 
mit Profit verkauft zu werden. Warenproduktion und 
kapitaliſtiſche Produktion werden denn auch von Marx 
und anderen ſozialiſtiſchen Theoretikern, wie Kautsky, deren 
Autorität Herr Dr. Wyß nicht wird beſtreiten wollen, als 
gleichbedeutende Ausdrücke gebraucht. Im Gegenſatz zur 
kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe ſteht nun die ſozialiſtiſche 
reſp. genoſſenſchaftliche, die wiederum nach Kautsky (j. Er⸗ 
furter Programm, S. 114) nichts anderes iſt als Pro— 
duktion für den Selbſtbedarf. 

Wir fragen nun, iſt die Produktion, die Konſumvereine 
betreiben, indem ſie in eigenen Werkſtätten die von ihren 
Mitgliedern konſumierten Gebrauchsgegenſtände herſtellen 
laſſen, eine Produktion von Waren für den Verkauf auf 
dem freien Markt, oder iſt ſie eine Produktion für den 
Selbſtbedarf? Offenbar iſt letzteres der Fall! Dann aber 
iſt dies auch echte ſozialiſtiſche Produktions- und nicht, 
wie Dr. Wyß behauptet, „mehr oder weniger kapitaliſtiſche 
Produktionsweiſe“. 

Ja, wir gehen noch einen Schritt weiter und be— 
haupten, daß es, ſo weit die Produktion durch Genoſſen— 
ſchaften in Frage ſteht, gar keine andere ſozialiſtiſche 
Produktion gibt und geben kann, als die durch Konſum— 
genoſſenſchaften bewirkte. Die Produktionsweiſe der Pro— 
duktivgenoſſenſchaften nämlich, die Dr. Wyß offenbar als 
das reine, wahre Ideal genoſſenſchaftlicher Arbeit vorſchwebt, 
kann keineswegs als ſozialiſtiſch bezeichnet werden, weil 
ſie auf alle Fälle eine Produktion für den Markt und 
nicht für den Selbſtbedarf iſt. Eine Produktivgenoſſen— 
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ſchaft von Schuhmachern z. B. wird doch nicht gegründet, 
um ihre Mitglieder und deren Familienglieder mit Schuh— 
werk zu verſorgen, ſondern die produzierten Schuhe zu 
verkaufen, und zwar zu möglichſt guten Preiſen, mit 
möglichſt viel Gewinn. Ihrem innerſten Weſen nach 
unterſcheidet ſie ſich in ihrer Geſchäftsgebarung auch gar 
nicht von der kapitaliſtiſch betriebenen Schuhfabrik; die 
Differenz beſteht nur darin, daß ſtatt des einen Unter— 
nehmers mehrere, die zugleich als Arbeiter tätig ſind, 
vorhanden ſind und ſich in den Gewinn des Geſchäftes 
teilen. Darin liegt aber nichts Sozialiſtiſches und Genoſſen— 
ſchaftliches, ſondern das iſt waſchechter Kapitalismus, nur 
in fadenſcheiniger genoſſenſchaftlicher Drapierung. 

Was Dr. Wyß als das Ideal genoſſenſchaftlich organi— 
ſierter Arbeit erſcheint, iſt aber nicht nur verkappter Kapi— 
talismus, es iſt auch — eine höchſt unpraktiſche Utopie. 
Wollte die Arbeiterſchaft ſie heute zu realiſieren verſuchen, 
d. h. Produktivgenoſſenſchaften gründen, ſo würde es ihr 
nicht anders gehen als den vielen Arbeitern, die vor 20 
und 30 Jahren das gleiche verſuchten und dabei nur ihre 
mühſam erübrigten Erſparniſſe verloren haben. Die 
Geſchichte der Produktivgenoſſenſchaften in allen Ländern 
ſpricht in dieſer Hinſicht eine ſehr beredte Sprache, und 
bedauerlich iſt nur, daß einzelne Arbeiterführer ſie nicht 
hören wollen, ſich vielmehr darauf zu verſteifen ſcheinen, 
zum 101. Male zu probieren, was ſchon zum 100. Mal 
mißlungen iſt. 

Man ſollte aber doch endlich einſehen lernen, daß es 
für die Einrichtung und Durchführung der genoſſenſchaft— 
lichen Produktion gar keinen anderen, keinen ſchnelleren 
und beſſeren Weg gibt als die Ausbildung und Stärkung 
der beſtehenden Konſumvereine. Sind dieſe einmal erſtarkt 
und verfügen ſie über einen ſicheren und genügend großen 
Konſum an diverſen Bedarfsgegenſtänden, mit deſſen 
Deckung in ausreichender Weiſe rationell eingerichtete 
produktive Betriebe beſchäftigt werden können, ſo werden 
dieſe auch nicht lange auf ſich warten laſſen. Und ſollte 
es dann doch der Fall ſein, jo wäre dem ja bald und 
leicht abgeholfen: die Mitgliederſchaft braucht dann nur 
ſolche Männer in die Behörde der Konſumvereine zu 
wählen, die gewillt und befähigt wären, die genoſſenſchaft— 
lichen Produktionsbetriebe einzurichten und in Gang zu 
bringen. Mit der Gründung von Sondergenoſſenſchaften, 
wie Dr. Wyß fie beabſichtigt“) und die nur zu einer Zer— 
ſplitterung der Konſumkraft des Volkes, ſtatt zu ſeiner 
kraftvollen Organiſation führen könnte, wird nicht das 
Geringſte erreicht werden, mag man ſie nun „kommuniſtiſche 
Kooperativgenoſſenſchaften“ oder ſonſtwie nennen. 

Je eher die Arbeiterſchaft ſich zu dieſer Erkenntnis 
aufſchwingt, um ſo eher wird ſie auch zur wahren kon— 
ſumgenoſſenſchaftlichen Produktion gelangen und mit ihr 
ihre Emanzipation herbeiführen. 

Gerade in Bezug auf die Anhandnahme der genoſſen— 
ſchaftlichen Produktion durch die konſumgenoſſenſchaftlich 
organiſierte Arbeiterſchaft gilt das Wort Hamlets „Reif 
ſein iſt alles“, und es wäre daher zu wünſchen, daß die 
Vertrauensmänner der Arbeiterſchaft dieſer zu Geiſt ge— 
reifte Erkenntnis und Einſichten vermitteln und ſie nicht 
durch unreife Anſichten verwirren möchten. 


Genoſſenſchaftliche Nundſchau. 
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Eine Einkaufsvereinigung für Glühlampen hat der 
Verband ſchweizeriſcher Elektrizitätswerke zu gründen be— 
ſchloſſen. Der Grund dafür liegt darin, daß ſich vor 
Jahresfriſt ein Glühlampenſyndikat gebildet hat, welches 

) Einer neuen Nummer des „Peuple“ zufolge iſt der „Cercle 
coopératif communiste“ nun konſtituiert. An jeiner Spitze ſtehen: 
Dr. A. Wyß, V. Grandjean, Lavanchy, Nicolet, Piet, Brandenberger, 
Naine, Loſio und Tanner. 


die Preiſe ſtark erhöhte, ohne daß die verſprochene Ver— 
beſſerung der Qualität der Lampen bisher durchgeführt 
wurde. Die Hauptaufgabe der Vereinigung ſoll in der 
techniſchen Prüfung der Glühlampen und in der Normie— 
rung der Preiſe beſtehen. 


Steigerung der Heupreiſe. Infolge der großen Dürre 
ſind die Heupreiſe in den letzten Wochen in einem Maße 
in die Höhe gegangen, wie es ſelten vorgekommen ſein 
dürfte. Vor einigen Monaten wurde es als ein Kurioſum 
erwähnt, daß der Zentner Heu nicht ſo viel gelte wie ein 
Kilo friſches Fleiſch. Der Preis des Heues ſtellte ſich da— 
mals auf 2 —3 Fr. pro Doppelzentner. Seit der Heu— 
ernte ſind die Preiſe inzwiſchen aber ſchon auf über 8 Fr. 
geſtiegen und es wird den Landwirten geraten, ihr Heu 
nicht unter 9 Fr. pro Doppelzentner abzugeben. Der Ver— 
band oſtſchweizeriſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften 
hat Anfrage zur Lieferung nach Deutſchland für viele 
hundert Wagen Heu erhalten, die er jedoch nicht unter 
9—10 Fr. pro 100 Kilo ausführen wird. Da werden 
die Bauern, die ihr Heu auf Lager behalten haben, ein 


gutes Geſchäft machen. 


Direkter Verkauf amerikaniſcher Baumwolle durch die 
Baumwollproduzenten. Auf dem internationalen Baum— 
wollkongreß in Zürich wurde auch die Frage des direkten 
Bezuges der Baumwolle mit Umgehung des Zwiſchen— 
handels erörtert. Laut „Schweiz. Handelsztg.“ hat eine 
ſehr bedeutende Pflanzervereinigung Amerikas dieſe An— 
regung aufgegriffen und will verſuchen, ihre Produkte 
direkt an die Spinner zu verkaufen. 

Ueber die Lage der ſchweizeriſchen Schokoladeninduſtrie 
veröffentlicht die „Basler Zeitung“ in ihrer Nummer vom 
21. Auguſt einen intereſſanten Artikel, dem wir die nach— 
ſtehenden Ausführungen entnehmen: 

Seitdem Ende der neunziger Jahre die Schokolade— 
fabriken Sprüngli in Zürich und Lindt in Bern ihre erfolg— 
reiche Fuſion vollzogen haben, drängt in der Weſtſchweiz ein 
Betrieb nach dem andern zur Vereinigung oder zur Ver— 
wandlung in eine Aktiengeſellſchaft und Vergrößerung der 
Produktion. Von den jüngſten Erſcheinungen auf dieſem 
Gebiete erwähnen wir die Fuſion der Firmen Peter und Kohler 
in Lauſanne, die ſich zu einer Société générale suisse de 
chocolat vereinigt haben und deren Fabrikanlagen in Orbe 
letztes Jahr um das Doppelte erweitert wurden. Die 
Aktien dieſer Geſellſchaft bildeten in den letzten Monaten 
und beſonders in den letzten Tagen den Gegenſtand leb— 
hafter Preisſteigerungen, die auf den guten Geſchäftsgang 
und beſonders auf hartnäckig ſich behauptende Gerüchte 
von einer beabſichtigten Vereinigung der Geſellſchaft mit 
der Fabrik Suchard in Neuenburg zurückzuführen ſind. 
Der Kurs der Geſellſchaftsaktien ſtieg von Anfang Juni 
bis Anfang Auguſt von 640 auf 800 Franken, am 12. 
Auguſt ſtand er auf 805, kletterte am 15. auf 820, um 
in den letzten Tagen bis auf 875 zu ſteigen! 

Eine ähnliche Erſcheinung bieten die Kurswerte der 
Société des chocolats au lait Cailler in Broc (Kt. Freiburg). 
Im Jahre 1900 in eine Aktiengeſellſchaft mit einem 
Kapital von 1 Million Fr. umgewandelt, zahlte das Unter— 
nehmen ſeither 7, 10, 7 und für das letzte Jahr 15% 
Dividende und erhöhte ſein Aktienkapital auf 3 Millionen 
Franken. 

Die bisherige Entwicklung der ſchweizeriſchen Schoko— 
ladeninduſtrie und die gegenwärtige Lage des Marktes 
laſſen gewiß für die nächſte Zeit auf eine günſtige Weiter— 
entwicklung hoffen. Die Schweizer Schokolade, ſowohl 
die weſtſchweizeriſchen wie die bekannten oſtſchweizeriſchen 
Marken, hat von Jahr zu Jahr immer weitere Gebiete auf 
dem Weltmarkt erobert und die Produkte der franzöſiſchen 


wie der deutſchen Fabriken weit hinter fich gelaſſen. Seit 
10 Jahren hat die ſchweizeriſche Schokoladenausfuhr ſich 
verzehnfacht, dem Werte nach iſt ſie um das 20fache ge— 
ſtiegen! 1884 wurden 5320 q. Schokolade ausgeführt 
mit einem Werte von Fr. 1,300,000. In den beiden 
letzten Jahren betrug die Ausfuhr dagegen: 

1902: 47,457 . Fr. 18,118,155 

1903: 59,243 „ „ 22,912,135 

Das Hauptabſatzgebiet iſt England, wohin 1903 für 
10,7 Mill. Fr. ausgeführt wurden. Wie die Société in- 
dustrielle et commereiale von Lauſanne in ihrem letzten 
Jahresbericht mitteilt, beabſichtigen die bedeutenderen 
Fabriken für den Fall, daß die Chamberlainſchen Pläne 
in England durchdringen ſollten, einen Teil ihrer Fabri— 
kation dorthin zu verlegen. Bis zu einem Siege der 
e Schutzzollpolitik aber hat es noch gute 

ege. 

Nach England kommt Frankreich, das uns für 
3,5 Mill. Fr. abkaufte. Im vorigen Jahre hat eine der 
bekannteſten Schweizerfirmen, angelockt durch die nach der 
Brüſſeler Konvention ermäßigte Zuckerſteuer und um auf 
dem franzöſiſchen Markt gegen die Konkurrenz von Meunier 
noch erfolgreicher auftreten zu können, in Paris eine eigene 
Fabrik erſtellt. Weiter folgen in der Reihe der Abſatz— 
gebiete Deutſchland, das für 2,2 Mill. Fr. Schweizer 
Schokolade kauft, dann Italien (1,6), Nordamerika (1,4), 
Belgien, Donauländer, Holland und Oeſterreich. 

Von dem günſtigen Geſchäftsgang dieſes Jahres 
zeugt zunächſt die Handelsſtatiſtik des erſten Quartals, 
das eine Ausfuhr von 5,4 Mill. Fr. gegenüber 4,6 Mill. 
des Vorjahres aufweiſt. Die bedeutende Vermehrung der 
Produktion äußert ſich in den ſteigenden Ziffern der 
Kakabeinfuhr, die im erſten Quartal 1904 16,877 g. 
gegenüber 14,070 g. in der gleichen Periode des Vor— 
jahres betrug. 

Oeſterreich iſt bekanntlich das klaſſiſche Land der 
modernen Mittelſtandspolitik. Die mittelalterlichen Be— 
ſchränkungen der Gewerbefreiheit, Befähigungsnachweis 
und obligatoriſche Berufsgenoſſenſchaften ſind zum Heile 
des ſtaatserhaltenden Mittelſtandes ſchon ſeit einigen 
Jahrzehnten wieder eingeführt worden. Wer aber glaubt, 
daß die öſterreichiſchen Mittelſtändler von den Zuſtänden 
im eigenen Lande befriedigt ſeien, der irrt ſich ſehr. Der 
„Merkur“ veröffentlicht in ſeiner letzten Nummer einen 
Auszug aus dem Bericht der niederöſterreichiſchen Handels— 
kammer über die Wirkungen der Konſumvereine und des 
Hauſierweſens, in dem es unter anderm heißt: „Alle 
jammern über die Konſumvereine. Die Genoſſenſchaft 
der nicht protokollierten Handelsleute in Wien bezeichnet die 
Tätigkeit dieſer Vereine als hauptſächlichſte Schädigung 
für den Detailhandel in Konſumwaren und Verbrauchs— 
artikeln. Beweis deſſen ſeien die Jahresausweiſe der 
Vereine mit ihren ſtets ſteigenden Umſatzziffern. In 
neuerer Zeit werden, wie die Handelsgenoſſenſchaften 
konſtatieren, die landwirtſchaftlichen Kaſinos zu Gegnern 
des Handelsſtandes. Sie vermitteln ihren Mitgliedern 
nicht nur Kunſtdünger, Sämereien und landwirtſchaftliche 
Maſchinen, ſondern verkaufen vielfach auch ſchon Oele, 
Fette, Petroleum und dergleichen Waren und ſelbſt Kaffee 
im Detail. Man denke!) „Um den Bauern zu ſchmeicheln, 
wird — wie eine Handelsgenoſſenſchaft behauptet — bei 
allen Verſammlungen gegen den Zbwiſchenhandel losge— 
zogen und den Bauern vorgemacht, daß alles Uebel, das 
ſie drücke, vom Zwiſchenhandel herrühre. Nur zu gern 
wird dies geglaubt (weil's wahr iſt) und der Bauer bezieht 
dann vom Kaſino, das weder Steuern noch Umlagen 
zahlt und dem Genoſſenſchaftsgeſetz nicht unterliegt, ſonach 
zu einer Rechnungslegung nicht verhalten wird und auch 
in keiner Weiſe einer behördlichen Ueberwachung (wozu?) 
unterſteht.“ 

Der Bericht teilt dann mit, daß ſowohl die Erzeugungs— 
genoſſenſchaften wie die Handelsgenoſſenſchaften nach wie 
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vor lebhafte Klage über das Detailreiſen und den Wan— 
derhandel führen. Manche Genoſſenſchaften laſſen den 
Hauſierhandel beſonders überwachen, damit die Wach— 
mannſchaft in ihren Rechten und Pflichten gegenüber 
den Hauſierern aufgeklärt werde. Es gibt Genoſſen— 
ſchaften, welche beſondere „Ergreiferprämien“ für Wach— 
organe gewähren. Eine abgeſtufte Ergreiferprämie ſetzte 
das kaufmänniſche Gremium in Krems aus, und zwar 
Kr. 3.— für jeden Detailreiſenden und Kr. 2.— für jeden 
unbefugten Hauſierer. Der Hauſierhandel machte ſich, 
ſchreibt die Handelsgenoſſenſchaft Mank, insbeſondere in 
Bezirken geltend, wo die Bauernhöfe zerſtreut liegen. 
Die Hauſierer können dort Geſchäfte in allen möglichen 
Waren machen, wobei ſie Verköſtigung und Nachtlager 
von den Bauern umſonſt erhalten. (Doch nur ein Beweis, 
daß der Hauſierhandel dort für die Bauern ein Bedürfnis 
ift.) Auch die ſogenannten Fragner verurſachen, wie dieſe 
Genoſſenſchaft mitteilt, dem Kaufmann großen Schaden; 
ſie ziehen mit einem Wagen herum, um den Bauern 
Butter und Eier abzukaufen, und geben ihnen dafür 
Spezereiwaren. Bei Beanſtandung erklärt der Käufer 
die Waren als beſtellt. Ebenſo wie die Fragner ſollen 
es die Produktenhändler machen. Die Approviſionierungs— 
Gewerbegenoſſenſchaft Pottenſtein erachtet ihre Mitglieder 
geſchädigt, weil aus anderen Bezirken Müller und Bäcker 
mit Weiß- und Schwarzbrot hauſieren fahren: Alles 
fahre dermalen auf „Beſtellung“ herum, der gegenwärtige 
Zuſtand ſei ſchlechter wie früher. 

Wir können es uns füglich erſparen, auf dieſe Aus— 
laſſungen einzutreten. Daß die ehrenwerten Leute ſelbſt 
dazu greifen, die Polizei, die doch wohl etwas Beſſeres 
zu tun hätte, auf arme Teufel zu hetzen und Prämien 
auf die Denunziationen auszuſetzen, iſt zur Genüge be— 
zeichnend für den Geiſt, von dem dieſe patentierten Staats— 
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Ueber die Lage des Kaffeemarktes äußert ſich die 
N. Z. 3.“ in ihrer Nummer vom 20. Aug.: 

Aus Braſilien ſind Froſtberichte eingetroffen, denen 
zufolge die kommende Kaffecernte in vielen Diſtrikten er— 


heblich geſchädigt ſein ſoll. Sofort antworteten die euro— 
päiſchen Kaffeemärkte mit einer Preisſteigerung für Kaffee. 
Im Jutereſſe des Kaffee-Zwiſchen- und Kleinhandels ſowie 
in dem der Konſumenten iſt darauf zu verweiſen, daß die 
zahlreichen Berichte über eingetretenen Froſt äußerſt un— 
beſtimmt gehalten ſind. Die jetzigen Nachrichten erinnern 
lebhaft an die Spekulationsmanöver, die vor zwei Jahren 
den Kaffeemarkt erregten. Am 19. Auguſt ſollte damals 
ein ſtarker Froſt die Kaffeeblüte beſchädigt haben, und 
gutgläubig wurden die Alarmnachrichten von drüben nicht 
nur in Deutſchland weiter verbreitet, ſondern ſogar noch 
aufgebauſcht Es ſtellte ſich aber bald heraus, daß der 
Froſt im Auguſt nur die Vorblüte getroffen haben konnte, 
und auch dieſe nur in höhern Lagen, obgleich erſt behauptet 
worden war, es hätte ſich im Auguſt ſchon um die Haupt— 
blüte gehandelt. Auch bei dem diesmaligen Froſt handelt 
es ſich keineswegs, wie wiederum behauptet wird, um die 
Hauptblüte, da dieſe erſt im Oktober, teilweiſe aber auch 
gegen Ende September ſtattzufinden pflegt. Eine Be— 
ſchädigung der Vorblüte vermag aber die Größe des 
Ertrages der Ernte von 1904/05 nicht empfindlich zu 
beeinträchtigen. Selbſt wenn aber ein erheblicher Schaden 
die kommende Ernte in Braſilien treffen würde, ſo wäre 
bei der Größe der Kaffeeernte in andern Ländern, bei 
den ſtarken Kaffeevorräten und angeſichts des nur langſam 
wachſenden Konſums noch immer nicht mit einer für die 
Kaffeeverſorgung der Welt ins Gewicht fallenden Abnahme 
des ſeit Jahren ſchon überſchüſſigen Angebotes zu rechnen. 
Der Weltkonſum berechnet ſich zur Zeit auf höchſtens 
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14,9 Mill. Sack (zu 60 kg.). Die außerbraſilianiſchen 
Produktionsländer ergeben allein eine Ernte von annähernd 
5 Mill. Sack, ſo daß die braſilianiſche Ernte ruhig unter 
10 Mill. Sack betragen kann, ohne daß zwiſchen Ernte— 
ertrag und Jahresweltkonſum ein Mißverhältnis entſtehen 
würde. Nun kommt hinzu, daß die vorhandenen Vorräte 
noch ganz beträchtlich ſind. Nach einem Bericht des 
kaiſerlichen Konſulates in Santos betrug der ſichtbare 
Kaffeevorrat am 1. Juni 1904 nicht weniger als 12,89 
Mill. Sack, jo daß auch durch einen ſtarken Ernteausfall 
in Braſilien das vorhandene Ueberangebot noch immer 
ganz beträchtlich bleiben würde. Angeſichts dieſer Markt— 
lage iſt es geradezu unverſtändlich, wie man die Froſt— 
berichte aus Braſilien zum Anlaß von einer Preisſteigerung 
in Kaffee nehmen kann. Es iſt um ſo unverſtändlicher, 
wenn man erwägt, daß die ſtatiſtiſchen Ziffern über die 
Größe der Ernte, ſowie über die ſichtbaren Vorräte meiſt 
zu niedrig angeſetzt ſind, während die Ziffern über den 
Verbrauch den tatſächlichen Konſum für die meiſten Länder 
überſteigen. Namentlich iſt daran feſtzuhalten, daß die 
Nachrichten über den Stand der Kaffeepflanzungen, über 
die Zahl der Kaffeebäume, über den Ernteertrag ſchon 
deswegen nicht genau bekannt werden, weil für die Plan— 
tagenbeſitzer meiſt ein ſehr lebhaftes Intereſſe beſteht, den 
ganzen Umfang des Kaffeebaues, vornehmlich aber die 
weitere Ausdehnung des Kaffeebaues zu verdecken. Da 
in den in Frage kommenden Ländern amtliche Aufnahmen 
nicht vorgenommen werden oder, falls ſolche vorhanden 
ſind, ſie ganz und gar als unzuverläſſig erſcheinen müſſen, 
ſo iſt man über die Ausdehnung des Kaffeebaues in den 
einzelnen Provenienzländern ſehr ungenügend unterrichtet. 
So iſt gerade für den Staat Sao Paolo, aus dem wir 
den Santos beziehen, nachgewieſen, daß er weit mehr 
Kaffeebäume beſitzt als man bisher annahm. 
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Aus unſerer Bewegung. 
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Konferenz des 6. Kreiſes. (K.-Korr.) Die Konferenz 
des 6. Kreiſes, die am 28. Auguſt in Baden ſtattfand, war 
von ca. 40 Delegierten aargauiſcher Konſumvereine be— 
ſucht. Den Vorſitz führte Herr Präſident Glattfelder, als 
Schriftführer fungierte Herr Aktuar Keller vom Konſum— 
verein in Baden. Von den 11 Genoſſenſchaften des 
6. Kreiſes war nur eine nicht vertreten, die ihr Ausbleiben 
aber entſchuldigen ließ. Nach Verleſung des umfangreichen 
Protokolls der letzten Konferenz von Windiſch eröffnete der 
Präſident die Verhandlungen, indem er Herrn Dr. Balſiger 
das Wort zu ſeinem Referat über das Hauptthema der Sitzung: 
„Die Beſteuerung der aargauiſchen Konſumvereine“ er— 
teilte. In dem faſt einſtündigen Vortrage ſprach ſich der 
Referent zunächſt über den Begriff „Gewerbe“ aus und 
erläuterte, weshalb die Beſteuerung von Korporationen, 
ſpeziell deren Gewerbebeſteuerung, ſich nach beſondern 
Regeln richten müſſe. Solche Regeln habe auch der aar- 
gauiſche Steuergeſetzgeber aufgeſtellt und er habe im 
Steuergeſetze, bezw. in den Verordnungen zu dieſem, die— 
jenigen Korporationen, bei denen eine Gewerbefonds— 
beſteuerung ſich rechtfertige, auch ausdrücklich genannt. 
Die dort genannten Korporationen ſeien aber ſämtlich 
Erwerbs geſellſchaften, ja, führt der Referent aus, es 
ſeien nur ſolche korporative Erwerbsgeſellſchaften genannt, 
die mit großen Kapitalien arbeiten, nämlich Aktiengeſell— 
ſchaften, Kommanditaktiengeſellſchaften und Genoſſenſchaften 
mit bankähnlichem Betrieb. Nur dieſe Korporationen habe 
der aargauische Steuergeſetzgeber zur Verſteuerung eines 
Gewerbefonds heranziehen wollen; es ergebe ſich dies mit 
zwingender Logik aus der beſonderen Stellung, welche 
dieſen Korporationen gegenüber anderen Gewerbetreibenden 
(Einzelunternehmern und nicht korporativen Geſellſchaften) 
im aargauiſchen Steuerrechte eingeräumt ſei. Sollten 
jedoch noch andere Korporationen mit Erwerbscharakter 


von den aargauiſchen Steuerbehörden zur Verſteuerung 
eines Gewerbefonds angehalten werden, ſo dürfe der Um— 
fang ihrer Steuerpflicht nicht nach andern Regeln bemeſſen 
werden als nach denjenigen, die im Geſetze für Korpora— 
tionen aufgeſtellt ſeien, auch wenn dabei für den Steuer— 
ſäckel nichts oder nur wenig herausſchaue. Nun ſeien aber 
die Konſumvereine Wirtſchafts geſellſchaften, ob fie 
nun ihre Tätigkeit auf den Einkauf von Lebensmitteln 
für ihre Mitglieder beſchränken, oder für den Bedarf 
ihrer Mitglieder auch produzieren. Wirtſchaftsgeſellſchaften 
aber betrieben kein Gewerbe im ſteuerrecht— 
lichen Sinne, weil ihren Rechnungsüberſchüſſen der 
Gewinncharakter fehle; es könne deshalb auch von einem 
Gewerbefonds nicht die Rede ſein. Trotzdem unternähmen 
es nun die aargauiſchen Steuerbehörden, die Konſum— 
genoſſenſchaften für angebliche Gewerbefonds ſteuer— 
pflichtig zu erklären. Aber ſelbſt dann, wenn die Kon— 
ſumvereine wirklich Erwerbsgeſellſchaften wären, ſo ſeien 
ſie doch Korporationen, und hätten nach der Bundesver— 
faſſung einen Anſpruch darauf, daß ſie wie ihresgleichen, 
und nicht als Korporationen minderen Rechtes 
behandelt werden. Darauf nähmen jedoch die aargauiſchen 
Steuerbehörden keine Rückſicht. Die Konſumvereine ſeien da— 
gegen bereit, alles zu verſteuern, wozu ſie geſetzlich verpflichtet 
ſind. Geſetzlich ſeien ſie aber nicht zu mehr verpflichtet 
als andere Korporationen, und freiwillig mehr zu leiſten, 
dazu ſeien ſie nicht in der Lage. Der demokratiſche Staat 
handle übrigens gegen ſeine eigenen Prinzipien, wenn 
er die Tätigkeit der Konſumgenoſſenſchaften, welche 
wirtſchaftliche Demokratien darſtellen, mittels drückender 
Steuerbelaſtung zu hemmen ſuche. Es ſei Pflicht der 
Behörden und Kreisdelegierten der gargauiſchen Konſum— 
vereine, nun mannhaft zuſammenzuſtehen und ſich gegen 
das drohende Unrecht zu wehren. 
„Was als ſein Recht erkennt der Mann — verlang er dreiſt: 
Wer bittet, wo er fordern kann — wird abgeſpeiſt.“ 

Dem mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag 
folgte eine lebhafte Diskuſſion. Faſt jeder der anweſenden 
Delegierten ergriff das Wort, um einen Beitrag zu dem 
Thema: „Beſteuerung der Konſumvereine im Aargau“ zu 
liefern. Einſtimmig wurde folgende Reſolution ange— 
nommen: 

„Die heute, den 28. Auguſt, im „Kunſt⸗ 
gütli“ in Baden verſammelten Vertreter 
der aargauiſchen Konſum vereine erheben 
Proteſt gegen den Verſuch der aargauiſchen 
Steuerbehörden, die Konſum vereine zur 
Beſteuerung eines Gewerbefonds heran— 
zuziehen. Die Konſum vereine ſind Wirt⸗ 
ſchaftsgeſellſchaften, Korporationen ohne 
Erwerbscharakter. Sie ſtellen demnach 
kein Gewerbe im ſteuerrechtlichen Sinne 
dar. Folglich haben ſie auch keine Gewerbe— 
fonds. 

Zugleichlegen die aargauiſchen Kon— 
ſum vereine nachdrücklichſt Verwahrung 
gegen die willkürliche Taxation der an— 
geblichen Gewerbefonds der Konſumver— 
eine ein. 

Die Vertreter der aargauiſchen Kon— 
ſum vereine geben ſich das Wort, unent— 
wegt fortzufahren im Kampfe für eine 
gerechte Beſteuerung der Konſumvereine, und 
alle nötigen Rechtsmittel zur Erreichung 
dieſes Zieles zu ergreifen.“ 

Die interefjanten Verhandlungen dauerten bis gegen 
5 Uhr. Nach Schluß derſelben wurde der Neubau des 
Konſumvereins Baden beſichtigt, und ſchließlich wurden 
noch Brot aus der Bäckerei und Wein aus dem Keller des 
Vereins einer Koſtprobe unterworfen. 

Baar⸗Cham. Unſer dortiger Verbandsverein erzielte 
in ſeinem 7. Geſchäftsjahr vom 6. Juli 1903 bis 3. Juli 


1904 einen Umſatz von Fr. 160,877.—, etwa Fr. 8600.— 
weniger als im Vorjahre. Für dieſe Verminderung gibt 
der Bericht verſchiedene Gründe an. Erſtens ſind im 
dortigen Bezirk zwei Warenhäuſer eröffnet worden, die, 
um ſich beim Publikum einzuführen, zunächſt zu Schleuder— 
preiſen verkauften. Ferner hat der Verein das Bar— 
zahlungsſyſtem ſtrikt durchgeführt, was eine Anzahl 
profeſſioneller Schuldenmacher, namentlich unter den 
italieniſchen Arbeitern, veranlaßte, ihm den Rücken zu 
kehren. Schließlich iſt der Verein auch durch die Mani— 
pulationen ſeines Oberbäckers empfindlich geſchädigt worden, 
der aus Unkenntnis oder Bosheit dem zur Brotbereitung 
dienenden Teig einen zu geringen Waſſerzuſatz gab, wo— 
durch die Ausbeute des Mehls verringert und das Brot 
ſchwerverdaulich gemacht wurde. Infolgedeſſen hat die Bäckerei 
einen um Fr. 2000. — geringeren Betriebsüberſchuß er— 
geben als im Vorjahre. Insgeſamt beläuft ſich der 
Bruttvertrag des Betriebes auf Fr. 30,455. —, wovon 
Fr. 20,308. — Rabatt und Unkoſten in Abzug zu bringen 
find. Von dem verbleibenden Nettoüberſchuß von Fr. 
10,147.— wird eine Rückvergütung von 6% an die 
Mitglieder und von 5% an die Nichtmitglieder ausbe— 
zahlt. Zur Abſchreibung an Liegenſchaften werden Fr. 
400. — und zur Aeuffnung des Reſervefonds Fr. 500.— 
verwendet, während Fr. 400. — zur Abſchreibung unein— 
bringlicher Buchguthaben ausgeſetzt ſind. Die Anzahl der 
Genoſſenſchafter hat ſich von 210 auf 245 gehoben. Wir 
zweifeln nicht daran, daß die Genoſſenſchaft, trotz des 
diesjährigen geringfügigen Rückgangs ihrer Umſätze, unter 
ihrer jetzigen Leitung durchaus auf dem rechten Wege iſt, 
und da die Urſache der Uebelſtände in der Bäckerei nun— 
mehr beſeitigt iſt, wird fie im nächſten Jahr zweifellos 
auf ein beſſeres Ergebnis hoffen dürfen. Wir möchten 
ihr nur empfehlen, den Reſervefonds in Zukunft etwas 
kräftiger zu ſpeiſen und auch auf die Abſchaffung des 
Verkaufs an Nichtmitglieder hinzuwirken. 

Buchs. Von unſerm dortigen Verbandsverein er— 
halten wir ſoeben eine ſehr erfreuliche Nachricht. Der 
Verwaltungsrat hat beſchloſſen, den Aktionären die Um— 
wandlung des bisher als Aktiengeſellſchaft konſtituierten 
Vereins in eine reine Genoſſenſchaft zu beantragen. Es 
ſollen zu dieſem Zwecke die auf den nominellen Betrag 
von Fr. 10.— lautenden Aktien gegen 45 prozentige Obli- 
gationen im Betrage von Fr. 50. — umgetauſcht werden. 
In dem Gutachten, das der Verwaltungsrat zu dieſer 
Frage erſtattet hat, wird die Notwendigkeit dieſer Reform 
in ausgezeichneter Weiſe begründet und wir wollen hoffen, 
daß der Verwaltungsrat mit ſeinen zeitgemäßen Vor— 
ſchlägen durchdringen wird. Den Mitgliedern des Kon— 
ſumvereins Buchs wird es ſicherlich nicht zum Schaden 
gereichen. 

Fortſchritte ſchweiz. Konſumvereine. Wie wir den Mit— 
teilungen in den letzten Nummern des „Gen. Volksblattes“ 
entnehmen, hat die Konſumgenoſſenſchaft in Roggwil im 
II. Quartal des laufenden Jahres einen Umſatz von Fr. 
14,831.— erzielt gegenüber Fr. 12,034. — im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. Steffisburg verzeichnet im 
erſten Semeſter dieſes Jahres einen Umſatz von Fr. 8285. 
gegen Fr. 4679.— im 1. Halbjahr 1903. Schaffhauſen 
erzielte im 2. Quartal an Einnahmen im Ladenverkauf 
Fr. 72,360.— gegen Fr. 63,720. — im Vorjahre. Im 
ganzen ſtellen ſich die Einnahmen unſeres dortigen Ver— 
bandsvereins im 1. Halbjahr um Fr. 22,740. — höher. 
In höchſt erfreulicher Weiſe entwickelt ſich auch die Kon— 
ſumgenoſſenſchaft in Langenthal. Ihre Einnahmen 
betrugen im II. Quartal dieſes Jahres Fr. 14,474. —, 
das ſind Fr. 5855.— mehr als im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. Im ganzen belaufen ſich ihre Einnahmen 
in den erſten ſechs Monaten des laufenden Geſchäftsjahres 
bereits auf Fr. 26,000. — gegen Fr. 33,000. — im ganzen 
Vorjahre, gewiß ein Fortſchritt, der zu den ſchönſten 
Hoffnungen berechtigt. 
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Aber auch die Oſtſchweiz bleibt nicht zurück. Frauen— 
feld hat im abgelaufenen Geſchäftsjahr einen Umſatz von 
Fr. 456,600.— zu verzeichnen, das find Fr. 49,800. — 
mehr als im Vorjahre. Arbon hat, wie wir ſchon in der 
Beſprechung ſeines Jahresberichts mitgeteilt haben, einen 
Mehrumſatz von Fr. 26,000. — erzielt trotz der ſchweren 
Kriſe in der Stickereiinduſtrie und eines langwierigen 
Maurerſtreiks. Lieſtal erzielte in den erſten 9 Monaten 
des laufenden Geſchäftsjahres einen Geſamtumſatz von 
Fr. 288,591.— gegen Fr. 216,953. — im gleichen vor⸗ 
jährigen Zeitraum. Der geſamte Jahresumſatz wird voraus— 
ſichtlich nicht tief unter Fr. 350,000. — zu ſtehen kommen. 

Der Allgem. Konſumverein in Luzern hat am 
Sonntag den 28. Auguſt eine außerordentliche General— 
verſammlung abgehalten, in der das Traktandum „Plan— 
vorlagen und Kreditbewilligung für Bauten auf dem 
„Konſumhof“ auf der Tagesordnung ſtand. 

Burgdorf verzeichnet in den erſten 9 Monaten 
des laufenden Geſchäftsjahres einen Umſatz von Fr. 
40,783.—, das iſt eine Vermehrung um faſt 30°). 
Davos hat im erſten Halbjahr des laufenden Geſchäfts— 
jahres gleichfalls einen Mehrumſatz von Fr. 11,557.— 
zu verzeichnen. Mit dieſen Fortſchritten dürfen die 
ſchweizeriſchen Genoſſenſchafter wohl zufrieden ſein. 

Der ſchweizeriſche Naiffeiſenverband veröffentlicht den 
erſten Jahresbericht, der ein recht günſtiges Bild von 
dem Wachstum und Gedeihen dieſer für die Landwirtſchaft 
ſo bedeutſamen Genoſſenſchaftsorganiſation entwirft. Der 
Verband hat vor Jahren mit 10 Kaſſen (Vereinen) 
begonnen, im Laufe des Jahres ſind ihm noch 22 Kaſſen 
beigetreten, ſo daß er jetzt 32 Kaſſen mit 2012 Mitgliedern 
zählt. Im erſten Halbjahr betrug der Umſatz der Ver— 
bandskaſſe Fr. 618,934.—, im zweiten Halbjahr ſtieg er 
bereits auf Fr. 1,636,241. Die einzelnen Sektions— 
kaſſen hatten einen Umſatz von Fr. 6,052,000. —. Man 
darf demnach wohl annehmen, daß dieſe Genoſſenſchafts— 
art auch in der Schweiz eine ähnliche Bedeutung erlangen 
wird, wie in Deutſchland, wo die Zahl der Raiffeiſen— 
genoſſenſchaften ſich bereits auf über 3500 beläuft. 


England und Schottland. 


Eine Spezialbeilage zu der letzten Nummer des 
„Scottish Co-operator“ enthält einen ſehr intereſſanten 
Bericht über die Entſtehungsgeſchichte und die jetzige Be— 
deutung, ſowie über die Art und Weiſe der Herſtellung 
des Blattes. Der „Scottish Co-operator* wurde 1894 
gegründet, nachdem ihm ein lokales Organ der Kinning— 
Park-Genoſſenſchaft vorausgegangen war. In den erſten 
Jahren entwickelte ſich das Blatt nur ſehr langſam. Dann 
kam der große Boykott der Privathändler gegen die jchotti- 
ſchen Genoſſenſchaften auch dem „Scott. Co-op.“ zu gut, 
ſo daß er, ſtatt monatlich, vierzehntägig erſcheinen konnte, 
worauf im Jahre 1901 ſeine Umwandlung in ein Wochen— 
blatt erfolgte. Er erſcheint jetzt wöchentlich im Format 
des „Schweiz. Konſumverein“ als ein Heft von 24 Seiten. 
Die Auflage bewegt ſich zwiſchen 22,000 und 25,000 
Exemplaren. 

Der „Scott. Co-op.“ wird natürlich in der Druckerei 
der Großeinkaufsgeſellſchaft gedruckt. Dieſer Produktions- 
zweig wurde von der Großeinkaufsgeſellſchaft 1887 in Angriff 
genommen. Man begann mit einer bloßen Druckereiein 
richtung, es erwies ſich aber ſchon nach einigen Monaten als 
notwendig, auch die Buchbinderei und die Papierlinierung 


in eigener Regie zu betreiben und die Anlagen zu ver— 
größern. Dazu kamen, nach der Ueberſiedelung der Druckerei— 
abteilung nach Shieldhall: die Dütenfabrikation, die Litho- 
graphie, die Stereotypie und die Kartonfabrikation, ferner 
die Fabrikation von Schreibwaren. Die Zahl der An— 
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geſtellten, die im erſten Jahr nur acht betrug, beläuft ſich 


— —H ä I 
gegenwärtig auf 320. Der Verkaufspreis der hergeſtellten & 4 a N 
Druckſachen iſt von Fr. 77,850 auf Fr. 1,043,725 ge- aenoffenfchaftiches® 
ſtiegen, ebenjo hat ſich der Umſatz an Schreibwaren jeit E N 
1892 faſt verdreifacht, er betrug im letzten Jahre über 15 ö ip 


Fr. 1,870,000. Das zur Druckerei dienende Gebäude iſt 
ſeit 1889 nicht weniger als ſieben Mal durch Anbauten 
vergrößert worden und hat nun einen Flächeninhalt von 
24,000 Quadratfuß. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Arbeitsbedingungen 
nichts zu wünſchen übrig laſſen und daß die neueſten Ma- 
ſchinen zur Verwendung gelangen. Die Zahl der diverſen 
Druckmaſchinen beträgt 20 in der Größe von 18 Fuß Länge 
bis zur kleinen Kartendruckmaſchine. Eine Rotationsdruck— 
maſchine für die Herſtellung des „Scott. Co-op.“ iſt im 
Bau. In der Abteilung für Dütenfabrikation ſind gegen 
90 junge Mädchen beſchäftigt. Die neueſte Anſchaffung 
in dieſer Abteilung iſt eine Maſchine zur Kleiſterbereitung, 


Inhalt der Nr. 18. vom 27. Auguſt: 


U 

Zur Volksabſtunmung über das baſelſtädtiſche Wirt- 
ſchaftsgeſetz. — Genoſſenſchaftliche Rundſchau. — Ein 
Windmühlenkampf gegen die Konſumvereine. Ein 
Petroleumkrieg. — Die Lebensmittelverſorgung von 
Madrid. Nachrichten aus dem Genoſſenſchaftsleben. — 
Etwas über die Kaffeeſurrogate. — Ein Geſpräch zwiſchen 
= Ir iſſe Sprechſ — Mate 
die täglich über 600 Liter Kleiſter liefert. In der Setzer geber a“ u) ya er u ar 
abteilung find über 40 Setzer fortwährend beſchäftigt. — Luſtige Ecke — Feuilleton (Neues Leben. Erzählung 

Auch die wunderbaren Zeilengießmaſchinen und Papier- nach dem Italieniſchen) 5 8 ? 

liniermaſchinen find in den neueſten Ausführungen vor— 5 > 

handen. Sämtliche Maſchinen werden durch Elektrizität - — - 
getrieben, die auch die Beleuchtungsanlage der Abteilung LA COOPERATION 
JOURNAL POPULAIRE SUISSE 
ORGANE OFFICIEL 


ſpeiſt. 
L'UNIOW SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES COOPERATIVES DE CONSOMMATION 
betend keene Lamanen (Is dam.) eee wee Arie. eee, eee 1 dun 


n daun bens e. 


Heſterreich. 

Der Verband der Arbeiter-Erwerbs- und 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften in Oeſterreich wird am 
3. und 4. September in Wien einen Verbandstag abhalten, 
an dem über die Umwandlung dieſes Verbandes in einen 
Zentralverband öſterreichiſcher Konſumvereine Beſchluß ge— 
faßt werden ſoll. Man hofft, dadurch die Entwicklung 
der konſumgenoſſenſchaftlichen Bewegung in Oeſterreich zu 
fördern. 


Redaction et Adannistratiom: 1 „ HALE. Telopbene 2639 — Abonnement „Fr 2 50 par en 


FARAISSANT TOUS LES QUINZE JOURS 
Inhalt der Nr, 18 vom 3. September. 
Cooperation et solidarite. Le VIne congres co- 
op6ratif international. — Nouvelles de Union. Com— 
ment kon se developpe. Ce qu'il ne faut pas faire. 
Le mouvement cooperatif en Suisse. — Nouvelles 
des Cooperatives. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
Nachfrage. 


D Konsumgenossenschaft Bern sucht einen jüngern, tüchtigen 
Commis. Kenntnis der französischen Sprache erwünscht. Eintritt 
spätestens auf 1. November nächsthin. Anmeldungen sind an die 
Verwaltung, welche auch nähere Auskunft erteilt, zu richten 


Angebot. 
unger verheirateter, tüchtiger, solider Bäcker sucht Stelle in 8 
Tagen in einem Konsumverein. | 
Offerten an die Expedition des Blattes 


Konſumgenoſſenſchaftliche 


Rundſchau. 


Organ des Zentralverbandes und der Großein— 
kaufs⸗Geſellſchaft deutſcher Ronſumvereine, 
Hamburg- 

Die „Konſumgenoſſenſchaftliche Rundſchau“ erſcheint 
wöchentlich 24—28 Seiten ſtark und iſt das führende 
Fachblatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. 

Abonnementspreis für die Schweiz einſchließlich 
Zuſendung unter Kreuzband Mk. 3.— pro Quartal. 

Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 


tie beste schweizerische Marke Teint Dessen 
Specialitäten:;Suprem | 
Senorita Amand 


ausgezeich füllte 


BıscUırs PERNor | Verlagsauſtalt 
E N O RI 0 des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine 
' | von Heinrich Banfmann & Co. 
CIGARETTE FouRREE | Hamburg 8, Gröningerſtr. 24/25, Aſia-Haus. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Sürften und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


Senoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoapes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.⸗G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarſlen Habana, Brillant, Indiana, El Tropo, all- 
gemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglichſter Qualität. 
Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 
Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für gefchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co, Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee⸗Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolade und Zuckerwaren. 


9 Ulerz Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Chocolat de Montreux Feinste 


SECHAUD & FILS Marken 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons: und en Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Confitüren und Präſerven. 


Albert Blum, Agenturen, Baſel. 

Dr. Oetker's Backpulver, Vanillinzucker, Puddingpulver, 
Vanilleſaucenpulver. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Corrichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

M. Herz, Vräfervenfabrif, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 5 


Etabliſſement I. Ranges. 
Maggi's Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


G A LA C T | N A Schweiz. Kindermehl⸗ 


Fabrik Bern. 

Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 20jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 


RNäſe und Speiſefette. 


Cocosnuß⸗Butter 
Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


de) C H FETTE Flad & Burkhardt 


Schenker & 
„Palmeol“! 
quelle! 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine-, Koch- u. Speisefett-Fabrik 
— mit Dampf- Betrieb. 


Schenker & Snanz, Zürich 

Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf— 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine-, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be— 
5 I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baſel. 


Erſte Zürcher e nee & Butterſiederei 
M. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Papier. 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


eifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 

Nierenfett Marke 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia -Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Creémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 
r Stearinferzen agı 52 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen FT. Peter⸗Riedweg & Co., Luzern. 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 
Nemy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 


Marken „Löwenkopf”, Edelweiß und Königs. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toilettejeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Chemiſche Fabrik Edelweiß, Max Weil, Kreuzlingen. 
Spezialitäten: Regina Salmiakwaſchpulver mit Geſchenkbeilagen, 
ſowie Salvia Salmiat und Triumphwaſchpulver, Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo Tranlederfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Teigwaren. 


A. Rebfamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchw. Teigwarenfabritk A. G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere 
Teigwaren. 


Thee. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés coopératives de 
consommation de la Suisse Romande. 
Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon-, Indiſcher und Java⸗-Theen. 


Weine und Spiritnofen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolom bardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 
Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 


Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ꝛc. 
— Großbetrieb. — 


J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Diverfes. 


Böhm & Nägeli, Bafel, 
Lederkonſervierungspräparate, Putz- und Reinigungsmittel jeder Art. 
Bodenwichſe „Elephant“. Siral (Schnellglanzwichſe und Leder— 

fett zugleich). 

Schuhfabrik Bolliger & Co., Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 

Carl Boßhard & Cie., Remismühle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo- 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer x. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: „ee 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Breite. 

Malzfabrit und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine- Wichie; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid-Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans⸗ 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
ga3-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
a gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
Zündholz und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Fruütigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Brillant⸗Zündholz „Marke 
Krone“, phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraf⸗ 
finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


CHOCOLAT 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
zur I ane ene, Litteratur mE U 
jeder Art. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


